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. 
von Miſſtonen. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34 (auch frei in's Haus) und bei den Depots 2 Mk., 

bei allen Reichs⸗Poſtanſtalten 2 Mk. 50 P 


raudenz: Der „Geſellige“ . 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Der Jeſuitenantrag. 


Der Jeſuitenantrag ſteht wieder auf der 


Tagesordnung des Reichstags. 
hat damit ſein Verſprechen, 

Aufhebung des ſogenannten Jeſuitengeſetzes vom 
4. Juli 1892 zu gelegener Zeit wieder einzu⸗ 
bringen, eingelöſt. 
nachgerade 


Das Zentrum 


über ſeine Annahme weniger erfreut wäre, als 
das Zentrum, 
im » litifgen Schacher gern präſentirt. Nach 


dem Jeſuitengeſetze ſollen der Jeſuitenorden 


und verwandte Orden und Kongregationen vom 
Reichsgebiet ausgeſchloſſen ſein, die Errichtung 
don Niederlaſſungen dieſer Orden iſt unterſagt, 
die vorhandenen Niederlaſſungen dieſer Orden 
wurden aufgelöſt. Angehörigen dieſer Orden 
— 68 find dies außer dem Jeſuitenorden die 
Redemptoriſten, die Lazariſten, die Prieſter vom 
heiligen Geiſt und die Geſellſchaft vom heiligen 

erzen Jeſu — kann, wenn ſie Inländer ſind, 
der Aufenthalt in beſtimmten Orten verſagt 
oder angewieſen werden; Ausländer können 
ausgewieſen werden. Einzelnen Jeſuiten iſt 
alſo der Reichsaufenthalt nicht unterſagt, da⸗ 
gegen die Thätigkeit im Sinne ihres Ordens 
nur beſchränkt geſtattet. Verboten iſt ihnen 
insbeſondere die Ausübung einer Ordensthätig⸗ 
keit in Kirche und Schule und die Abhaltung 
Ueber die Berechtigung der 


se Wiederzulaſſung der Jeſuiten iſt ſchon viel 


| 


| 


geftritten, 
Vom Standpunkt des Proteſtantismus und 


! jeder freieren Richtung im Religionsleben wird 


Pi 


7 
! 


man ſeine Wiederzulaſſung auf das Energiſchſte 
bekämpfen müſſen, denn Jeſuitismus und Pro⸗ 
teſtantismus ſind Todfeinde. Sie ſchließen ein⸗ 
ander aus wie Feuer und Waſſer. Der Je⸗ 
ſuitismus kennt nicht, noch anerkennt er die 
innere religiöſe Freiheit, er kennt nur ein 
ſtlaviſches Sichunterwerfen unter die Satzungen 
der Kirche mit bedingungsloſer Preisgabe von 
Freiheit, Verſtand und jeglichem Willen. Er 
verlangt von denen, die unter dem Geſetz leben, 
daß ſie ſich von der göttlichen Vorſehung durch 
Vermittelung ihrer Vorgeſetzten eben ſo leiten 


Feuilleton. 
Am eine Million. 


(Fortſetzung.) 
Alls nach einer kleinen Weile auch Thor⸗ 
ſtein ſich entfernt hatte, kroch eine kleine behende 
Geſtalt unter den dichten Zweigen hervor. 

Es war Peter, der kleine Groom, welcher 
erſt vorſichtig um ſich ſchaute und dann mit 
einigen ſcheuen Sätzen bis an die Thür der 
geſpenſtigen Eremitage ſich wagte. Gleich darauf 
fuhr er wie ein Stoßvogel in den Pavillon 
hinein, als fürchte er ſonſt den Muth wieder 
zu verlieren, und ſpähte gierig darin umher. 
Nichts — keine Spur mehr von der ſoeben 
hier ſtattgehabten Zuſammenkunft! 

Peter ſchnupperte einen Moment, wie ein 


18.) 


Jagdhund auf der Fährte — dann lächelte er 


19 ſonſt, wenn ich die 
Gräfin einſchmuggle. 


| 


} 


NMieitpeitſche 
der leibhaftige Satan, 


f 
— 


verſchmitzt, indem er den Rückzug antrat. 

„Ich muß heute ohnehin noch zum Herrn 
Verwalter nach Ebersberg,“ überlegte er. „Da 
will ich doch gleich zuſehen, ob ich nicht den 
Herrn Sekretär erwiſche, um ihm die Geſchichte 
hier ganz warm zu rapportiren. Ob er wohl 
wieder ſchimpft? Na — er giebt mir gewiß 
wieder 'nen blanken 


Ob der ſchöne, fremde 
Herr, der eben ſo ernſt ausſah, vielleicht mehr 
rum gäbe?“ ; 


Peter kratzte ſich bedenklich hinter dem Ohre. 
„Möglich — aber es geht nicht — nein — 
es geht wirklich nicht! Der Herr Sekretär iſt 
ein Schlimmer — den mit ſeiner Ruhe fürchte 
ich mehr, wie den alten Grafen mit ſeiner 
ſelber. War's doch neulich, wie 


als er mir ſo ſanft und 


f. 


Oideul 


Inferaten-Annahme auswärts: Stras burg: A. Fuhrich. In 
Wrazlam: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: 9. Köpke. 
Lautenburg: M. Jung. 


den Antrag auf 


Der Zentrumsantrag hat 
einen gewiſſen Beigeſchmack er⸗ 
halten, und wir ſind überzeugt, daß niemand 


das ihn als ein Tauſchobjekt 


Thaler dafür, wie immer] Schloſſes hinter einigen Bos 
Blumen beim Fräulein] Hildegard auftauchen ſah. 


Donnerſtag, den 13. Juli 


Thorner 


ſche 


die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34, 


1893. 
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Infertionsgebühr 
Pf. 


Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


Zeilung. 


und bewegen laſſen, wie wenn ſie ein Leichnam aufhebt, oder wenn man ſich eines Ausdrucks 
wären, den man in jede beliebige Lage bringen] bedient, 


und auf jede beliebige Art behandeln kann. 


Deshalb müſſen ſich Jeſuitismus und Proteſtan⸗ 
tismus haſſen, und wo ſie ſich berühren, 


iſt. Man tadle den Proteſtantismus nicht, 


er ſich gegen dieſes Gift geſchützt wiſſen will, 


man werfe ihm nicht vor, 
allein nur mit geiſtigen Waffen dem 
entgegenwirft. Gewiß, er könnte 
nur dann, wenn der Kampf auch frei wäre, 
wenn die volle Freiheit des Wortes und der 
Feder in der Geiſterſchlacht herrſchte. Aber 
das daran nicht zu denken iſt, das beweiſen die 
Urtheile der preußiſchen Gerichte im Prozeß 
um den „heiligen“ Rock von Trier. 

Indeſſen, unſere Partei iſt keine religiöſe, 
ſondern eine politiſche Partei und von dem 
Standpunkt einer politiſchen Partei iſt die 
Stellung zum Jeſuitenantrag zu entſcheiden. 

„Keine Ausnahmegeſetze! alſo auch fort mit 
dem Jeſuitengeſetz!“ hört man oft. Ja iſt denn 
das Jeſuitengeſetz ein Ausnahmegeſetz? Der 
vielfach angeſtellte Vergleich mit dem Sozialiſten⸗ 
geſetz iſt durchaus verfehlt. Mag die Sozial⸗ 
demokratie in ihren Endzielen thörichte ja kultur⸗ 
feindliche Ideen verfolgen, mag ihr auch ſonſt 
viel Unreifes, und Unedles anhangen, 
in ſittlicher Beziehung ſteht ſie außer jedem 
Vergleich mit dem Jeſuitismus. Das was die 
Sozialdemokratie will, die Verhältniſſe beſſern, 
iſt an und für ſich etwas Gutes, wenn ſie ſich 
auch in der Wahl der Mittel ſchwer vergreift. 
Der Jeſuitismus hingegen iſt in ſeinen Zielen 
und ſeinen Mitteln durch und durch unſittlich. 
Wohl noch nie iſt ein Kodex der feineren und 
gröberen Sittenloſigkeit mit mehr Scharfſinn 
und größerem Raffinement ausgebaut als von 
den Jeſuiten mit ihrem Probabilismus, d. h. 
der Lehre, daß man eine fittlich mehr als be⸗ 
denkliche That ruhig ausführen darf, wenn ſie 
nur etwas für ſich habe, und mit ihrer ſchänd⸗ 
lichen Reservatio mentalis. Man kann eidlich 
verſichern, daß etwas wahr iſt, was unwahr ift, 
beſchwören, zu thun, was man von vornherein 
nicht thun will, wenn man nur in jeinen 
Gedanken etwas hinzuſetzt, was die Behauptung 


freundlich ſagte, was er von denen zu Hauſe ſie, 


alles wüßte!“ 


Peter ſah ſcheu um ſich. 
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daß | find. 


Exiſtenzen der Reiche untergraben und blühende 
Gefilde durch feine Verfolgungsſucht verwüſtet. 
„Wo der Jeſuit den Fuß hinſetzt — ſo hat der 
katholiſche Döllinger ein vom Türken geltendes 
perſiſches Sprüchwort gewandelt — da verdorrt 
die Erde!“ Vor faſt genau 120 Jahren hat 
ein frommer Papſt, Klemens XIV, den Jeſuiten⸗ 
orden aufgehoben, unterdrückt, ausgelöſcht und 
abgethan, weil er die Ueberzeugung hatte, „es 
ſei kaum oder garnicht möglich, daß, fo lange 
die Geſellſchaft Jeſu beſtehe, der wahre und 
dauerhafte Frieden in der Kirche hergeſtellt 
werden könne.“ Freiheit jeder Religion, aber 
der Jeſuitenorden iſt kein Theil der katholiſchen 
Kirche, ſondern ein politiſcher Kampfesorden, 
dem jede Toleranz weſensfremd iſt. Es iſt 
nicht intolerant, wenn wir die Ausſchließung 
des Jeſuitenordens aus dem Deutſchen Vater⸗ 
land wünſchen. 

Wir ſind gegen den Antrag des Zentrums 
im Intereſſe des religiöſen Friedens unſeres 
Volkes, im Intereſſe der veligiöfen Freiheit, im 
Intereſſe der öffentlichen Sittlichkeit und im 
Intereſſe des modernen Staates. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 12. Juli. 
— Der Kaiſer hörte Dienſtag Vor⸗ 
mittag den Vortrag des Chefs des Militär⸗ 
kabinets und hatte alsdann eine Konferenz 
mit dem Reichskanzler. Mittags 12 Uhr wurde 
der Afrikareiſende Ehlers empfangen. Am 
Abend wurde der Thronfolger von Rußland 
auf ſeiner Rückreiſe nach Petersburg zum Be⸗ 

ſuch bei Kaiſerpaar erwartet. 


im Begriff, Friedrich entgegen zu eilen, 


dieſen mit einſchmeichelndem Laute ſagen. 


And Hildegards ſilberhelle Sirenenſtimme 


„Herr Gott — lieber die Hundspeitſche] antwortete darauf mit koketter Abwehr: 


und das Donnerwetter vom Alten, als den da 
drüben in Zorn bringen. Cher beiß' ich mir 
die Zungenſpitze ab, bevor ich den verriethe 
— der brächte mich und meine ganze Sippe 
ſonſt ſo ſicher in's Loch, 


vier iſt!“ 
9. Kapitel. 


Als Elfriede im Innerſten empört die Ere⸗ 
mitage verlaſſen, welche ihr durch das unver⸗ 
muthete Eindringen des ihr verhaßten Thor⸗ 
ftein wie entweiht erſchien, war ihr erſter Ge⸗ 
danke geweſen: Du mußt Friedrich alles ſagen 
und zwar ſofort! 

Ja, es kam ihr faſt wie das Teſtament 
ihres verſtorbenen Vaters vor, welches ſie mit 
allen Kräften zu erfüllen hätte und ginge es 
auch an ihr eignes rebelliſches Herz, daß ſie 
Friedrich treu zur Seite ſtände, ihn vor dem 
falſchen Freunde warne, ihn, den die Wahl des 
beſten aller Väter ihr zum Gatten beſtimmt. 

Solche warmherzigen Gedanken waren es, 
die Elfriede bewegten, als ſie in die Nähe des 


wie zweimal zwei | jo ließ 


quets Friedrich mit | gards ſaphirblaue Augen, 
Beide waren fo lächelnd jetzt zu ihr aufſchauten, während ſie 


„O, Herr Graf — Sie ſind — ja wirklich 
— Sie find —“ 

Hier ſtockte Hildegard — ſie hatte Elfriede 
geſehen. Wenn fie unangenehm überraſcht war, 
fie wenigſtens davon nichts merken. 
Sie eilte ſofort der Freundin entgegen und 
ſagte, ſich an dieſe ſchmiegend: 

Ach, wie hübſch, daß Du kommſt, Elf!“ 

ichts konnte perfider ſein, als dieſe 
Aeußerung, mit dieſem Tone und dieſem Augen⸗ 
aufſchlag geſprochen. Sie verlieh ihr ein ent⸗ 
züdendes Relief von mädchenhafter Scheu, 
ſchmeichelte Friedrich und verletzte Elfriede 
in einem Athem unter dem Anſchein größter 
Harmloſigkeit und liebevollſter Freundſchaft. 

„Fräulein Hilda iſt wahrhaftig das reinſte 
Penſionsmädchen!“ rief Friedrich lachend. 

Das Alles klang ſo natürlich und ſo harm⸗ 
los, und doch fühlte Elfriede mit ciner Art 
von Verzweiflung die feſte Ueberzeugung in 
ſich: „Es iſt nicht wahr — es iſt alles er⸗ 
logen!“ 

Und zum erſten Mal erſchienen ihr Hilde⸗ 
die ſo unſchuldig 


vertieft, daß ſie die ſich nähernde Elfriede gar plaudernd an ihrem Arme hing, eine große ab⸗ 


nicht bemerkten. Friedrich ſchien um 
bitten, was Hildegard mit niedergeſchlagenem 
Blick verſagte. Sie trug eine Roſe in ihrer 
Hand, nach welcher er haſchte, 
gewandt entzog. 

Elfriede wußte ſelbſt nicht, warum dieſes 
Beiſammenſein ſie ſo unangenehm durchzuckte. 

„Schöne Hilda, Sie ſind grauſam! 
liegt denn an dieſer einen kleinen Roſe?“ 


und die ſie ihm ihr 


etwas zu ſcheuliche Aehnlichkeit zu haben mit dem bös⸗ 


artigen Schillern einer ſchön geringelten Natter. 
Von dieſem Augenblick an mißtraute fie 
inſtinktiv, und die bisher von ihr nur un⸗ 
gern geſehene, unterwürfige Manier ihrer 
Freundin erſchien ihr nicht mehr als Zuneigung 
oder Dankbarkeit, ſondern wie wohlberechnete 


Was Heuchelei, welche mit den vorher erwähnten 
hörte !] Gefühlen nichts gemein hatte. 


dem man bei ſich ſelbſt einen anderen 
Sinn beilegt, als in dem der Andere ihn auf⸗ 
faſſen muß. Recht, Treue, Keuſchheit wird unter 
da dieſer jeſuitiſchen Kaſuiſtik zerſetzt und vernichtet. 
müſſen fie ſich bekämpfen, bis einer vernichtet | Man wende nicht ein, daß es veraltete Ideen 
Aus noch im Gebrauch befindlichen 
„ Moralbüchern“ der Jeſuiten laſſen fi Beleg: 
daß er ſich nicht] fielen genug anführen und die 
Jeſuitismus | Konſequenzen find auch ſchon aus die 
es — aber gezogen. 

Unfrieden, Zwietracht und Haß hat der 
Jeſuitenorden gejäet, wo er gearbeitet hat, die 


praktiſchen 
ſen Lehren 


Jnſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 
Rudolf Moſſe, 
dieſer Firmen 


Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 
in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a./ M., Nürn⸗ 


berg, München, Hamburg, Königsberg 2. 


— Der ruſſiſche Großfürſt⸗Thron⸗ 
folger iſt am Dienſtag Abend 8 Uhr 35 Min. 
auf der Wildparkſtation vom Kaiſer empfangen 
und nach herzlicher Begrüßung nach dem Neuen 
Palais geleitet, bis wohin das Lehr⸗Infanterie⸗ 
Bataillon Spalier gebildet hatte. Dort fand eine 
Hoftafel von 30 Gedecken ſtatt. Die Abfahrt des 
Thronfolgers erfolgte um 10½ Uhr nach 
Berlin, von wo dann bie Weiterreife erfolgte. 

— Vom Reichstage. Für die 3. 
Plenarſitzung des Reichstags am Donnerſtag 
iſt folgende Tagesordnung feſtgeſetzt: Inter⸗ 
pellation des Mitgliedes des Reichstags 
Dr. Oſann, betreffend die Futternoth; 2. Inter⸗ 
pellation des Mitgliedes des Reichstags Bebel, 
betreffend angebliche Außerungen des Polizei⸗ 
präſidenten Feichter in Strasburg im Elſaß 
gegen elſaß ⸗lothringiſche Staatsangehörige; 
3. Berathung des ſchleunigen Antrages der 
Abgg. Auer und Genoſſen wegen Einſtellung 
der gegen das Mitglied des Reichstags Her⸗ 
bert beim Amtsgericht reſp. Landgericht zu 
Stettin ſchwebenden Strafverfahren; 4. zweite 
Berathung des Entwurfs eines Geſetzes, be⸗ 
treffend die Friedenspräſenzſtärke des deutſchen 
Heeres. 

— Zur Militärvorlage berichten die 
„Berl. Pol. Nachr.“, daß die erſte entſcheidende 
Abſtimmung bereits am Donnerſtag erfolgen 
kann. Die Entſcheidung kann, ſo bemerkt das⸗ 
ſelbe offiziöſe Organ, von nur wenigen Stimmen 


e . 

Ueber das Schickſal der 
Militärvorlage wird immer noch hin 
und hergeſtritten. Es werden die verſchiedenſten 
Rechnungen aufgemacht. Obwohl wir geſtern 
unſere Meinung ſchon dargelegt haben, wollen 
wir heute doch noch andere Urtheile hinzufügen. 
Die „Nationalliberale Korreſpondenz“ hofft auf 
eine Mehrheit von 30 Stimmen für die Vor⸗ 
lage. Darauf antwortet die „Kreuzztg.“: 
Dieſe Rechnung kann ſich nur auf die Annahme 
ſtützen, daß eine erhebliche Anzahl von Zen⸗ 
trums mitgliedern an der Abſtimmung nicht 
Theil nimmt. Trifft dieſe Annahme aber nicht 
zu, dann ergiebt eine ſehr ſorgfältige, aber 
immerhin für die Militärvorlage noch günſtig 
aufgeſtellte Rechnung ein weſentlich anderes 


„Ich bitte Dich, Hilda, geh immer voraus 
— ich habe mit Friedrich zu reden ſagte end⸗ 
lich Elfriede, etwas ungeduldig über Hildegards 
end⸗ und gehaltloſes Plaudern. 

Hildegard öffnete weit ihre ſchönen, blauen 
Augen — dann warf ſie einen unſchuldig er⸗ 
ſtaunten Blick erſt auf Elfriede, dann auf 
Friedrich und eilte dann mit einem ſo aller⸗ 
liebſt ſchelmiſchen Kopfnicken, als wollte ſie 
ſagen: „O, dieſe Verliebten!“ und mit den 
unterwürfig geſprochenen Worten: „Wie Du 
befiehlſt, Elf!“ davon. 

Friedrich runzelte die Stirn und biß ſich 
auf die Lippen — ein ſicheres Zeichen ſeiner 
üblen Laune. Die Ausſicht auf eine zu er⸗ 
wartende „Szene“ war offenbar durchaus nicht 
nach ſeinem Geſchmack. 

Elfriede führte ihn ſchweigend zu einer 
Bank, und ihn dort niederziehend ſagte fie, 
ſeine Hand feſthaltend: 

„Friedrich, ich bitte Dich, höre mich einige 
Minuten ruhig an — ich habe Dir etwas zu 
ſagen.“ 

„Nun,“ meinte er ſpöttiſch, „das muß 
allerdings etwas ſehr Wichtiges und Unauf⸗ 
ſchiebares ſein, da Du Dich dadurch veranlaßt 
fühlſt, ein ſo eiliges Rendezvous zwiſchen uns 
zu improviſiren.“ 

Elfriede überhörte ganz den Stachel in 
ſeinen Worten, oder vielmehr, ſie wollte ihn 
überhören. 

„Friedrich,“ begann ſie mit leicht zitternder 
Stimme, „nicht wahr, Du haſt mich noch lieb 
— recht lieb — ſo lieb wie früher?“ 

Friedrich blickte ſie mit unbehaglichem Er⸗ 
ſtaunen an. 

„O weh!“ dachte er. „Eine Szene in 
aller Form alſo! das kann hübſch werden! Ich 


Reſultat. Für die Militärvorlage werden 
ſtimmen: Konſervative, Freikonſervative und 
Nationalliberale, zuſammen 145; ferner alle 
13 um Rickert, 10 Reformer, 19 Polen, 2 
Zentrum (Arenberg und Lender) und von den 
28 Wilden, zu denen auch die 8 Proteſtler ge⸗ 
zählt werden, höchſtens 12 Abgeordnete. Das 
macht in Summa 201 Stimmen für die Vor⸗ 
lage, während die abſolute Mehrheit infolge 
der noch ausſtehenden 5 Nachwahlen zur Zeit 
187 beträgt. Eine Mehrheit iſt alſo vorhanden, 
aber eine ſehr knappe.“ Ob alle von der 
„Kreuzztg.“ aufgeführten Mitglieder für die 
Militärvorlage eintreten werden, hängt von dem 
weiteren Verlauf der Verhandlungen ab. 

— Eine zweite Rede des Fürſten 
Bismarck. Fürſt Bismarck hat am Sonntag 
eine Anſprache an die ihn beſuchenden Handels⸗ 
und Gewerbekammer⸗Sekretäre gehalten, und 
zwar beim Frühſtück in Beantwortung eines 
von Ernſt Scherenberg vorgetragenen Gedichtes. 
Der Fürſt ſagte Folgendes: „Ich danke Ihnen 

für die ſo warmen Worte und für die hohe 
Vollendung der Form, in welche Sie ſie gefaßt 
haben. Ich habe in meinem Leben oft ein 
Uebermaß des Haſſes erfahren und akzeptire 
deshalb auch gern, was mir von Seiten der 
Liebe Ueberſchuß gegeben wird. Ich danke 
Ihnen von Herzen. Mein Verdienſt an der 
Herſtellung des gegenwärtigen Zuſtandes beruht 
darauf, daß es mir gelungen iſt, den alten Kaiſer 
für die Sache zu gewinnen, mit ihm die mili⸗ 
täriſche Kraft nicht bloß Preußens, ſondern auch 
des deutſchen Reiches zu ſtärken. Das war es, 
was allen früheren Beſtrebungen des alten Königs 
fehlte. Die militäriſche Macht, das Regiment, 
hatten ſie nicht zur Verfügung, und das für den 
deutſchen Gedanken zu gewinnen, iſt mir möglich 
geworden, ſowohl durch Vertrauen zu mir, als 
auch im Appell an ſeine deutſche Geſinnung. 
Er fühlte durch und durch deutſch, und gerade 
weil er ein Deutſcher war, ſo war er ein ſeiner 
Armee, ſeiner Fahne und ſeinem Portepee un⸗ 
bedingt ergebener Offizier. Wenn er in ſeinen 
Ideen ſein Ziel als richtig erkannt hatte, ſo 
ging er feft und unbeirrt feinen Weg. Ich 
bitte Sie, mit mir ein ſtilles Glas im Andenken 
an ihn zu leeren.“ Die Anweſenden folgten 
dieſer Aufforderung. Noch eine halbe Stunde 
etwa verweilte der Fürſt, gemüthlich ſeine lange 
Pfeife rauchend, in anregender Unterhaltung mit 
ſeinen Gäſten. 

— Für kolonialpolitiſche Zwecke 
ſoll nach der „Tägl. Rundſchau“ in der 

nächſten Herbſtſeſſion eine Summe von vier 
Millionen Mark in einer beſonderen Vorlage 
verlangt werden. — Wenn ſich dies beſtätigt, 
ſo würde ſich die Summe, welche durch neue 
Steuern vom deutſchen Volk ſchon für die 
Militärvorlage aufgebracht werden ſoll, alſo 
noch um weitere Millionen erhöhen. 

— Die Fachkommiſſionen des 
Reichstags haben ſich nunmehr konſtituirt. 
Zum Vorſitzenden der Budgetkommiſſion ift 
v. Kardorff (in der vorigen Tagung Frhr. von 
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meinte, jo etwas käme erſt nach der Hochzeit 
— wie langweilig!, f 

„Nun natürlich ja — ja doch — aber 
wozu dieſe ſeltſame Frage und dieſe Feierlichkeit?“ 
ſagte er laut. 

„Siehe, Friedrich,“ fuhr Elfriede fort. „Es 
iſt zwiſchen uns nicht alles ſo, wie es ſein 
ſollte!“ 

„Mein Gott, haſt Du etwa, aller guten 
Lebensart zum Hohn — gerade als wären wir 
ein girrendes Schäferpaar — Fräulein Weller 
nur darum fortgeſchickt, um mir das zu ſagen!“ 
ſprach er ungeduldig. 

Elfriede wollte auffahren, aber ſie beſann ſich. 

„Ich glaube, dieſen Tadel nicht zu verdienen,“ 
ſagte ſie gepreßt. 

„Ja, ja, mein Engel, das iſt alles ganz 
charmant und mag von Dir auch recht gut 
gemeint ſein, aber, aufrichtig geſagt, ich finde 
es in der That etwas — nimm mir's nicht 
übel — etwas ſpießbürgerlich,“ ſagte Friedrich, 
nur mühſam ein Gähnen unterdrückend. 

„So findeſt Du alſo, daß alles iſt, wie es 
ſein ſollte? Findeſt alles recht ſo?“ forſchte 
Elfriede, beinahe athemlos vor Erregung. 

„Lieber Schatz, warum denn gleich immer 
alles ſo fürchterlich tragiſch nehmen! Kann 
man ſich denn nicht gut ſein, auch ohne die 
überſpannte Romantik der Schriftſteller? Ge⸗ 
nießen wir doch unſer Leben, ſo lange wir's 
haben — es iſt leider Gottes ohnehin kurz 

genug. Wozu denn ſo viel unnützen Apparat 
von Sentimentalität und Weltſchmerz! Das iſt 
überhaupt eine Schwäche, die ich ſonſt garnicht 
an Dir bemerkt habe. Du warſt früher ein 
pikantes, kleines Sprühteufelchen, was Dir auf 

Ehre weit beſſer ſtand, mein Täubchen.“ 

Damit wollte Friedrich ſie umfaſſen und 
näher an ſich ziehen — Elfriede entzog ſich 
ihm faſt ſchaudernd. Ein Fröſteln überlief ſie 
— die Zukunft ſtarrte fie an — grau — leer 
— hoffnungslos — an der Seite dieſes 
Mannes. Mit tonloſer Stimme erwiderte ſie 
endlich: : 

„So wirft Du vermuthlich es auch roman: 
tiſchen Unſinn heißen, wenn ich Dir ſage, daß 
Dein Freund, auf den Du ſo ſtolz zu ſein 


Huene), zum Stellvertreter deſſelben Fritzen 
(Düſſeldorf), in der vorigen Tagung Hermes 
(Brandenburg) gewählt. Als Vorſitzender der 
Geſchäftsordnungskommiſſion ift Singer (Soz.) 
in der vorigen Tagung Ackermann, zu deſſen 
Stellvertreter von Koscielski gewählt worden. 
In der Wahlprüfungskommiſſion werden den 
Vorſitz Dr. v. Marquardſen (nationallib.) in 
der vorigen Tagung Schmieder (freif.), bez. in 
Stellvertretung Brandenburg (Zentrum) führen. 

— Die wirthſchaftliche Vereini⸗ 
gung im Reichstag, d. h. die unter Führung 
des Bundes der Landwirthe zuſammengebrachte 
Vereinigung der Agrarier aus verſchiedenen 
Fraktionen, hat jetzt unter Mitwirkung des 
nationalliberalen Abg. Enneccerus einen Ent⸗ 
wurf ihrer Satzungen ausgearbeitet. Der Ent⸗ 
wurf iſt in Form eines Zirkulars des Herrn 
v. Plötz an die Konſervativen, Nationalliberalen, 
Polen und Zentrumsmitglieder des Reichstages 
verſchickt worden. Die Konſtituirung der Ver⸗ 
einigung ſoll nächſten Donnerſtag ſtattfinden. 

— Die Reichsſchulden beliefen ſich 
nach dem Bericht der Reichsſchulden⸗Kommiſſion, 
am 31. März 1892 auf 1836 Millionen Mark, 
und zwar 1686 Millionen Mark verzinsliche 
Anleihe, 30 Millionen Mark Schatzanweiſungen, 
120 Millionen Mark Reichskaſſenſcheine. Be⸗ 
kanntlich iſt ſeitdem im April 1893 eine weitere 
Reichsanleihe von 160 Millionen Mark aus⸗ 
gegeben. Abgeſehen davon ſind auch freihändig 
dreieinhalbprozentige Reichsanleihen verkauft 
worden, ſodaß die zweite Milliarde der Reichs⸗ 
ſchulden längſt überſchritten iſt. 

— Zur Börſenſteuer. In Finanz⸗ 
kreiſen wird die Möglichkeit einer kontingen⸗ 
tirten Börſenſteuer eifrig erörtert. Die „Poſ. 
Ztg.“ iſt in der Lage, mitzutheilen, daß eine 
Kontingentirung der Börſenſteuer allerdings zu 
denjenigen Erwägungen gehört, nach welchen 
die Börſen ſtärker zur Deckung der Militär⸗ 
laſten herangezogen werden ſollen. Aber die 
kontingentirte Steuer iſt einſtweilen nur eine 
neben manchen anderen Möglichkeiten und es 
ſpricht durchaus nichts dafür, daß ſie kommen 
wird, freilich auch nichts dagegen. In den be⸗ 
theiligten Regierungskreiſen, denen die Aus⸗ 
arbeitung von Entwürfen obliegt, wird darauf 
verwieſen, daß ſich hervorragende Bankiers 
ſympathiſch über die Kontingentirung als die⸗ 
jenige Form einer Börſenſteuer ausgeſprochen 
haben, bei der die Börſe am wenigſten durch 
fiskaliſches Eindringen in die Privatverhältniſſe 
beläſtigt werden würde. 

— Der Nachtragsetat, welcher dem 
Bundesrath zugegangen iſt, beziffert nach der 
„Freiſ. Ztg.“ die zur Durchführung der 
Militärvorlage für das laufende Etatsjahr er⸗ 
forderlichen Kredite auf 71 200 000 Mk., wovon 
etwa 23 000 000 Mk. auf die fortdauernden, 
durch Matrikularumlagen zu deckende Ausgaben 
und 48 000 000 Mk. auf die einmaligen Aus⸗ 
gaben entfallen, welche mittelſt Anleihe aufzu⸗ 
bringen ſind. Die fortdauernden Ausgaben be⸗ 
tragen für Preußen, Sachſen und Württemberg 
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ſcheinſt, Dein Vertrauen nicht verdient, ja es 
verräth?“ 

„Hahaha!“ lachte Friedrich. „Darauf 
alſo ſollte die ganze Geſchichte hinaus? Alſo 
gar eiferſüchtig auf den armen Thorſtein — 
hah aha!“ f 

„Und wenn ich Dir ſage, daß dieſer arme 
Herr von Thorſtein, wie Du es zu nennen 
beliebſt, Dich in meinen Augen herabzuſetzen 
verſuchte, Dich hinter Deinem Rücken verleumdet, 
unter der Maske, mir dienen zu wollen — mir 
ergeben zu ſein — der Abſcheuliche!“ 

„Bah — Grillen von Dir, mein Engel. 
Wahrſcheinlich hat er Dir eine ſeiner renom⸗ 
mirten Galanterien geſagt, was Deine Ent⸗ 
rüſtung ſo fürchterlich erregte. Das mag ja 
recht tugendhaft ſein, aber es iſt wirklich ein 
bischen arg bürgerlich, auf derlei Worte, die in 
der guten Geſellſchaft völlig guter Ton ſind, 
irgend welches Gewicht zu legen und vollends 
gar eine Handhabe daraus zu machen, um 
Thorſtein zum Verräther ſtempeln zu wollen — 
das iſt, meiner Treu, ſogar ein wenig lächerlich, 
mein Schatz!“ 

„Aber wenn ich Dir mein Wort darauf 
gebe, daß ich nichts als die volle Wahrheit 
ſprach?“ rief Elfriede außer ſich über ſolche 
Verblendung. 

„Du haſt in der That eine ganz unbegreif⸗ 
liche Paſſion, Dir und mir das Leben unnöthig 
ſchwer zu machen!“ meinte Friedrich unbe⸗ 
haglich. „Was verlangſt Du denn eigentlich 
von mir?“ 

„Iſt es wahr, was Herr von Thorſtein 
wegen der Blumen ſagte?“ fragte Elfriede 
dagegen. 

„Mein Gott, Du haſt aber wirklich eine 
etwas unbequeme Art zu ingquiriren, beſte 
Frieda,“ lachte Friedrich halb verlegen. „Lieber 
Himmel, wie konnte ich denn ahnen, daß ſo ein 
paar Grashalme Dir ſo Freude machen würden, 
ſonſt — —“ 

In ſeinem Innern aber dachte er: „Na, 
Thorſteins diplomatiſche Miſſion ſcheint mir 
gehörig verunglückt zu ſein!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Frankreich viel reicher ſind als wir, und daß 


gegeben wird, als in Deutſchland. Jedenfalls 
dürften in Deutſchland Luxusſteuern, welche 
ſich ihrer ganzen Natur nach mehr für Ge⸗ 
meinden als für den Staat eignen, nur geringe 
Erträge liefern. 
von 1806 in Preußen durch ein Edikt von 
1810 eine Reihe Luxusſteuern für männliche 
und weibliche Dienerſchaft, Wagen, Pferde uſw. 
eingeführt wurden, war der Ertrag ſo gering, 
die Schwierigkeit der Erhebung und die Um⸗ 
gehung der Steuer ſo groß, daß ſie bereits 
1814 wieder aufgehoben wurden. 
ſteuern wird alſo wenig zu machen ſein.“ 


tionaltarif, d. h. 
Zollſätze gegenüber dem Normaltarif, welche 
Rußland Frankreich zugeſtanden hat, ſoll, wie 
wir der „Poſt“ entnehmen, nach dem Zirkular⸗ 
erlaß des ruſſiſchen Finanzminiſters angewendet 
werden: 1. 
Rußland vertragsmäßig das Meiſtbegünſtigungs⸗ 
recht gewähren, 2. auf die Staaten, welche, 
ohne traktatmäßig die Verpflichtung dazu über⸗ 
nommen zu haben, dennoch thatſächlich auf die 
ruſſiſchen Waaren ihren Meiſtbegünſtigungs⸗ 
Tarif anwenden, 3. 
die nur einen einzigen Zolltarif haben, und auf 
Grund deſſelben auf die ruſſiſchen Waaren in 
allen Stücken eben dieſelben Zollſätze anwenden, 
die für die 
übrigen Länder gelten. 
land zu importirenden Waaren aller übrigen 
Länder (auf welche die übrigen drei Punkte 
nicht paſſen) wird bis auf weitere Anordnung 
vom 12. Juli ab der bisherige allgemeine 
ruſſiſche Zolltarif (der Normaltarif) Anwendung 
finden. 
ordnung für die letzteren Staaten erfolgt, ſo 
tritt an Stelle dieſes Normaltarifs der ausge⸗ 
arbeitete, aber noch nicht in Kraft geſetzte 


ungefähr 19 700 000 Mk., für Baiern 2 550 000 
Mark. Die einmaligen Ausgaben des außer⸗ 
ordentlichen Etats belaufen ſich für Preußen 
auf 27 900 000 Mk., für Sachſen auf 3 500 000 
Mk., für Württemberg auf 2 600 000 Mark; 
Garniſonbauten ꝛc. 6 000 000 Mk.; die an 
Baiern zu zahlende Quote auf 4 300 000 Mk. 
Hierzu kommen noch für Betriebsfonds, eiſerne 
Beſtände 2 700 000 Mk., zuſammen alſo 
48 000 000 Mk. einmalige Ausgaben. Die 
durch Anleihe zu beſchaffenden Mittel werden 
aller Wahrſcheinlichkeit nach noch im laufenden 
Etatsjahre flüſſig zu machen ſein, und dem⸗ 
gemäß wird für das Halbjahr eine Erhöhung 
der Ausgaben für Verzinſungen um 1 Million 
eintreten. 

— Zum Kapitel der Luxusſteuern 
führt die „Köln. Volksztg.“ aus: „Was die aus⸗ 
ländiſchen Luxusſteuern betrifft, ſo iſt in Frank⸗ 
reich im Budget für 1892 die Pferde⸗ und 
Wagenſteuer mit 9 ½¼, die Billardſteuer mit 1, 
die Klubſteuer und Steuer auf geſchloſſene Ge⸗ 
ſellſchaften mit etwas über eine Million veran⸗ 
ſchlagt worden. In England wurden für 1892 
die Jagdſteuer mit 3 ½, die Steuer auf Schuß⸗ 
waffen mit 2, die Dienſtbotenſteuer mit 3 und 
die Wagenſteuer mit 11 Mill. M. veranſchlagt. 
Die Pferdeſteuer iſt dort ſeit 1874 abgeſchafft. 
Es iſt indeſſen zu beachten, daß England und 


und alle Schächte und Hütten müſſen geſchloſſen 
werden. Woher ſoll die immer ſteigende Zu⸗ 
buße, mit der gearbeitet werden muß, genommen 
werden? Wir haben eine entſetzliche Aus ſicht 
vor uns. Ueber kurz oder lang werden, wenn 
diefe Preisverhältniſſe fortdauern, ſämmtliche 
Mannſchaften brodlos, die Beamten müſſen ent⸗ 
laſſen werden, die Geſchäftsleute, Handwerker 
und Gartenbeſitzer verlieren ihre kaufkräftige 
Kundſchaft. Die Gemeinden kommen um ihre 
Abgaben, welche die Gewerkſchaft und ihre An⸗ 
geſtellten leiſten und der Staat büßt Millionen 
von Steuern und Eiſenbahnfrachten ein.“ 

— Das Auftreten der Cholera in 
Südfrankreich hat der deutſchen Reichsregierung 
Anlaß gegeben, den Medizinalbehörden der 
Bundesſtaaten die ſtrengſte Ueberwachung der 
Herkünfte aus Südfrankreich zur Pflicht zu 
machen. 

— 
Ausland. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Nach Meldungen aus Ungarn gewinnt auch 
unter den dortigen Arbeitern die Bewegung für 
das allgemeine Wahlrecht immer größeren Boden. 
In Budapeſt und anderen Städten fanden 
große Arbeiter⸗Meetings zu Gunſten des all⸗ 
gemeinen Wahlrechts ſtatt. — Wie verlautet 
erfolgte auf Drängen Ungarns der Erlaß eines 
Futterausfuhrverbotes für Oeſterreich-Ungarn. 

In Krakau iſt am Dienſtag der polniſche 
Chirurgenkongreß eröffnet worden. Zu demſelben 
ſind zahlreiche Fachgelehrte aus Lemberg, 
. und anderen polniſchen Städten ein⸗ 
getroffen. 

Wie die „N. Fr. Pr.“ erfährt, wird die 
öſterreichiſch⸗ ungariſche Regierung in den 
nächſten Tagen ein Aus fuhrverbot für Viehfutter 
erlaſſen. Das Verbot erſtreckt ſich auf Heu, 
Stroh und andere Futterpflanzen, nicht aber 
auf Gerſte, Hafer und Mais. 

Italien. 

Infolge der „Entdeckung“ einer angeblich 
wunderthätigen Madonna im Dom zu Mai⸗ 
land fanden dort wüſte antiklerikale Tumulte 
ſtatt. Eine die Straßen durchziehende große 
Prozeſſion wurde von Antiklerikalen beſchimpft 
und zerſprengt; darauf zerſchlug die Menge 
ſämmtliche Fenſter der Redaktion des klerikalen 
Blattes „Lega Lombarda“ und des katholiſchen 
Klubs und verübte weiteren Unfug, ohne daß 
die Polizei einſchritt. 

Infolge des Ausbruchs der Cholera im 
Fürſtenthum Monaco iſt Monte Carlo von 
allen Fremden völlig verlaſſen. 

ien. 

Dem Miniſterium werden wiederum neue 
Schwierigkeiten wegen des Juſtizetats bereitet. 
Auch haben die Carliſten einen Antrag geſtellt 
betreffend Abſchaffung des Marineminiſteriums. 

Frankreich. 

Im Stadtrathe von Paris wurde der 
Antrag geſtellt, daß die Gelder, die zum National⸗ 
feſte beſtimmt waren, zur Unterſtützung der 
Arbeitsloſen verwandt werden. Der Seine⸗ 
präfekt hielt dies für unthunlich, da der Pariſer 
Handel dadurch ſchwer geſchädigt würde. — 
Die Arbeiterbörſe wird nach Veröffentlichung 
des Reglements für ſie wieder eröffnet werden. 
Nach dem Reglement ſollen die Syndikate ſich 
verpflichten, nur zur Diskuſſion ihrer Intereſſen 
zuſammenzutreten. 

Die Pariſer Studenten eröffneten eine Sub⸗ 
ſtription, um die Zeitungs verkäufer, deren Kiosks 
verbrannt oder zerſtört wurden, zu entſchädigen. 

Die Pariſer Abendblätter konſtatiren eins 
ſtimmig die durch den Zwiſchenfall Peytral 
ſtattgehabte Schwächung des Miniſteriums. Als 
Nachfolger Loze's gilt der Präfekt des Seine⸗ 
et Dife-Departements, Lepine. 

Großbritannien. 

3000 Kohlenarbeiter aus Foreſt of Dean 
durchziehen in drohender Haltung die Ortſchaften 
unter Kundgebungen gegen die Fabrikherren. 
Mit der Polizei fanden Zuſammenſtöße ſtatt 
und zahlreiche Verhaftungen wurden weiter 


vorgenommen. 
Rußland. 

In Sosnowice brach am Montag Nach⸗ 
mittag Feuer aus, welches die Tranſitſpeicher 
ergriff und dieſelben ſowie alle lagernden 
Waaren zerſtörte. Der Wind trieb die 
Flammen auf die in der Nähe ſtehenden mit 
Petroleum und Kaffee gefüllten Güterwagen, 
von denen 21 verbrannten. 

Türkei. 

Der Khedive von Egypten iſt in Kon⸗ 
ſtantinopel angekommen und wurde am 
Montag vom Sultan in Gegenwart des Groß⸗ 
vezirs und der Hofwürdenträger in außerordent⸗ 
licher Audienz empfangen. Nach dem Empfang 
folgte eine Privataudienz, die eine halbe Stunde 
währte. 


Orient. 

Ueber die Cholera in Mekka hat der von 
der egyptiſchen Quarantäne⸗Behörde dorthin 
geſchickte Sanitätsbeamte einen grauſigen Ber 
richt geliefert. Danach waren die Todesfälle 
an Cholera zweimal ſo hoch, als offiziell an⸗ 
gegeben war. Im Muna⸗Thal wurde es un⸗ 
möglich, die Todten alle zu begraben, daher der 
Weg von Muna nach Mekka ganz mit Leichen 


dort mehr für den Komfort und Luxus aus⸗ 


Als nach der Erſchütterung 


Mit Luxus⸗ 


— Der neue ruſſiſche Konven⸗ 
diejenigen niedrigeren 


auf diejenigen Staaten, welche 


auf diejenigen Staaten. 


Waaren auch der ſämmtlichen 
Auf die nach Ruß⸗ 


Wenn die vorbehaltene weitere An⸗ 


Maximaltarif mit ſeinen höheren Zollſätzen, 
während der bisherige Normaltarif mit dem 
Konventionaltarif verſchmolzen wird. f 

— Ueber den Stand der deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handels vertrags⸗Ver⸗ 
handlungen erfährt die „Poſ. Ztg.“, daß 
auf das ruſſiſche Angebot die Herſendung von 
Unterhändlern zuſtimmend geantwortet worden 
iſt. Gleichzeitig iſt der ruſſiſchen Regierung 
wlederholt mitgetheilt worden, in welchen 
Punkten dieſſeits Zugeſtändniſſe beanſprucht 
werden müßten. Es braucht nicht geſagt zu 
werden, daß dieſe Punkte ein ſtarkes Durch⸗ 
brechen des ſogenannten Maximaltarifs bedeuten. 
Eine Antwort aus Petersburg iſt noch nicht 
eingetroffen. Wenn die Neigung der leitenden 
ruſſi ſchen Perſönlichkeiten, mit uns zum Abſchluß 
zu kommen, auch nicht hoch eingeſchätzt wird, ſo 
eröffnet der Umſtand, daß Rußland ſich diesmal 
einer guten Ernte zu erfreuen haben wird, 
immerhin etwas gebeſſerte Ausſichten. Rußland 
würde eine faktiſche Abſperrung des Haupt⸗ 
abſatzgebietes für ſein Getreide mit Einbußen 
zu bezahlen haben, die es den dortigen Staats⸗ 
männern doch rathſam erſcheinen laſſen möchten, 
ſich durch entſprechende Zugeſtändniſſe unſern 
Markt auch fernerhin zu ſichern. 

— Kein Agrarrecht. Die Nachricht, 
daß der Finanzminiſter Miquel eifrig mit einer 
Reform des preußiſchen Agrarrechtes beſchäftigt 
ſei, wird von den „Berl. Pol. Nachr.“ nach 
eingezogenen Erkundigungen als jeder Begründung 
entbehrend bezeichnet. 

— Die Verhältniſſe im Silber⸗ 
berg bau beleuchtet ein Bericht des „Mansf. 
Bergb.“ wie folgt: „Wir dürfen die Verhält⸗ 
niſſe nicht bemänteln, noch verſchleiern, es muß 
offen und rückhaltslos die Wahrheit geſagt 
werden. Bleiben die jetzigen Silberpreiſe fort⸗ 
beſtehen, oder verſchlechtern ſie ſich, wie voraus⸗ 
zuſehen iſt, noch mehr, ſo iſt unſer altberühmter 
Mansfelder Bergbau nicht mehr lebensfähig 
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von Reinicke Fuchs wird dem „Geſ.“ erzählt. 


holten Malen Hühnereier. 


beſät war. In Mekka blieben die Opfer der 
Epidemie da liegen, wo ſie ſtarben, und gingen 


N in Verweſung über, nachdem der Befehl er⸗ 


gangen war, ſie zu begraben, vergingen noch 
mehrere Tage bis zu ſeiner Ausführung, weil 
es an Todtengräbern fehlte. Jetzt ſind wieder 
5000 Pilger in Elstor fällig, wohin die erſten 
Pilgerzüge die Cholera eingeſchleppt haben. 
Im Ganzen werden 50 000 erwartet, da aber 
in El⸗tor nur 11 000 zu gleicher Zeit unter 
gebracht werden können, ſo haben die Behörden 
die Landung der über dieſe Zahl hinausgehen⸗ 
den Pilger verboten. Dieſe müſſen daher an 
Bord bleiben, da ſie vor Ablauf der Quaran⸗ 
täne⸗Zeit weder in Egypten landen, noch den 
Suez⸗Kanal paſſiren dürfen. Die Regierung 
ſorgt für die Ernährung der armen Pilger. 

Nach Meldungen, welche der „Times“ aus 
Mekka zugehen, theilen die egyptiſchen 
Sanitätsbehörden mit, daß die Cholera dort ſo 
ſtark wüthe, daß es nicht möglich ſei, die auf 
den Straßen Sterbenden fortzuſchaffen und daß 
dadurch der Verkehr gehemmt werde. 


Amerika. 


Nach einer Meldung aus Rio de Janeiro 
trifft die Regierung Vorbereitungen zur Ab⸗ 
ſendung eines Geſchwaders, um Rio Grande 
do Sul zu blockiren. Wie die letzten De⸗ 
peſchen defagen, iſt van der Kolk mit feinen 
Genoſſen an Bord des Dampfers „Jupiter“ 
zu dem Geſchwader der Aufſtändiſchen geſtoßen. 
General Caſtilhos entſendet Truppen zur Ver⸗ 
theidigung der Stadt. 

Auſtralien. 


Auf Samoa ſoll nach einer Meldung des 
„Reuterſchen Bureau“ ein Zuſammenſtoß zwiſchen 
den beiden Parteien unmittelbar bevorſtehen; 
Mataafa rückte gegen Apia vor, wo die Ges 
ſchäfte bereits gänzlich eingeſtellt ſeien. 


Provinzielles. 


„ 10. Juli. [Ein ſeltenes Schauſpiel] 
hatte man Gelegenheit geſtern auf den Schwetzer 
Wieſen zu beobachten. An den durch das Weichſel . 
waſſer gebildeten Waſſerlachen hatten ſich Hunderte 
von Störchen niedergelaſſen. Da infolge der Dürre 
die Brüche und Tümpel austrocknen, wird den Thieren 
das Futter knapp und die Langbeine finden ſich auf 
den Wieſen ein, um dort ihren nicht zu unterſchätzenden 
Appetit zu ſtillen. 5 
Rieſenburg, 10. Juli. [Ein ſchwerer Unglücks⸗ 
fall] ereignete ſich bei dem geſtrigen Uebungsſchießen 
unſerer Schützengilde. Dem Schneidermeiſter Lange 
verſagte auf dem Schießſtande eine Patrone, er zog 
dieſe heraus und ſetzte eine neue hinein; als er ab⸗ 
drückte, zerſprang das Gewehr und die Ladung ſchlug 
ihm ins Geſicht. Der aufgeſchraubte Diopter hat die 
Kraft der Exploſion etwas abgeſchwächt, ſonſt wäre 
die Verwundung eine ſchwerere geweſen. Herr L. 
trug eine tiefe Stirnwunde davon, auch wird, wie 
Dem „Gef.“ geſchrieben wird, befürchtet, daß die Seh⸗ 


Schwetz 


kraft des einen Auges durch das Pulver geſchwächt 


worden iſt. 

Marienburg, 10. Juli. b . 
verehrer] Viel Aufſehen, ſchreiben die „N. W. M.“, 
macht hier ein Diebſtahl, welcher bei einem Rechts⸗ 
anwalt ausgeführt wurde. Aus dem Keller deſſelben 
verſchwanden nach und nach mehrere Dutzend Flaſchen 
Wein, ohne daß dies bemerkt worden wäre. Endlich 
aber ſollten ſich die Diebe, mehrere ſchulpflichtige 
Knaben, Söhne achtbarer hieſiger Bürger, ſelbſt ver⸗ 
rathen. Sie hatten wieder einmal dem edlen Reben⸗ 
ſaft wacker zugeſprochen und kamen in einem recht 
zweifelhaften Zuſtande zu Hauſe an, wo ſie einem 
ſtrengen Verhör unterzogen wurden und ſchließlich 
ihre That eingeſtanden. 


11. Juli. 


Jugendliche Bachus 


Danzig, g [Lebensrettung.] Wie der 
. R nachträglich mitgetheilt wird, bot ſich vor 
kurzem bei Weißhof eine aufregende Szene dar. Drei 
Mädchen im Alter von 13, 12 und 11 Jahren ſpielten 
auf einem loſe am Ufer liegenden Balken, als eines 
derſelben plötzlich ins Waſſer fiel, verſank und die 
beiden anderen mit ſich zog. Die Mutter von zweien 
der Kinder konnte nicht helfen und rief um Hilfe. Der 
Vorarbeiter Bartſch hörte dies, eilte herbei und zog 
zwei Kinder heraus. Das dritte Mädchen wurde erſt 
nach etwa 10 Minuten von B. aufgefunden und nach 
längeren Bemühungen boieder ins Leben zurückgerufen. 
Bartſch verdient die vollſte Anerkennung, da er durch 
ſeine Entſchloſſenheit und Ausdauer drei junge Leben 
gerettet hat. 

Pillkallen, 11. Juli. [Ein hübſches 8 

n der 
nahe der Uszballer Forſt belegenen Ortſchaft Hermo⸗ 
neiten verſchwanden dem Grundbeſitzer M. zu wieder⸗ 
0 1 ) Freitag Abend bemerkten 
Kinder, wie zwei junge Füchſe mit je einem Ei im 
Maule aus dem Holzſchuppen kamen und einem 
Stangen⸗ und Reiſighaufen zuſtrebten. Sie wurden 
erſchlagen. In dem unter dem Haufen befindlichen 
FJuchsneſt, aus dem das alte Thier entkam, wurde 
aber eine Menge von Geflügelüberreſten, Brotſtücken, 
Mäuſen, Fröſchen u. ſ. w., ſowie zahlreiche Eierſchalen 


gefunden. 
Schirwindt, 11. Juli. In nicht geringen Schreck] 
erieth am letzten Donnerſtag eine unweit der Szygalyer 
orſt wohnende Häuslerfamflie. Die zu einem Mittags: 
ſchläfchen ſich niederlegende Frau wurde plötzlich durch 
ein Raſcheln im Bettſtroh aufgeſchreckt. Sie machte 
ihrem Mann davon Mittheilung und kam derſelbe zur 
Vertreibung der vermeintlichen Mäuſe mit der Haus⸗ 
katze hinzu. Kaum war jedoch die erſte Lage des 
Bettſtrohes herausgenommen, als zwei Kreuzottern, 
die wohl durch eine ſchadhafte Wandſtelle hereinge⸗ 
kommen ſein mögen und ſich hier ein Heim bereitet 
hatten, laut ziſchend emporzüngelten. Die Katze ſprang 
zwar auf die eine zu, erhielt aber ſofort einen fo 
kräftigen Biß, daß ſie laut ſchreiend davon lief. Die 
erſchreckten Leute tödteten nun die Schlangen und 
durchſuchten jeden Winkel des Hauſes, ohne jedoch 
weitere zu finden. Die Katze iſt noch an demſelben 
Abend an den Folgen des Biſſes verendet. Wie dem 
en geſchrieben wird, kommt es in der Nähe größerer 
oriten bei der alljährlichen Zunahme der Kreuzottern 
—.— vor, daß ſolche in ſchlecht verwahrte Gebäude 
Heydekrug, 11. Juli. [Ein merkwürdiges menſch⸗ 
liches Wesen exiſtirt als Pflegling eines Käthe 


benutzt. 


in Gadellen. Das betreffende Weſen — es iſt ein 
Mädchen — hat etwa die Größe eines vierjährigen 
Kindes, zählt aber bereits 23 Jahre und iſt voll⸗ 
ſtändig an das Bett gefeſſelt. Hände und Füße ſind 
total verkrüppelt; am Geſicht zeigen ſich nur geringe 
Spuren von Menſchenähnlichkeit; die Nahrung wird 
dem Mädchen in flüſſiger Form eingeflößt. Wer 
dieſes Lebeweſen zum erſten Male in Augenſchein nimmt, 
ſchaudert zurück wie vor einem Zerrbilde, von welchem 
man ſich unwillkürlich mit Entſetzen abwendet. Die 
einzigen Lebensäußerungen der formloſen, elenden Ge⸗ 
ſtalt beſtehen in leichten Zuckungen und unartikulirten 
Lauten. Worin die Urſachen zu dieſer einzig da⸗ 
ſtehenden Mißbildung zu ſuchen ſind, iſt noch nicht 
aufgeklärt. Das Weſen erfreute ſich bis zum vierten 
Lebensjahre einer ganz normalen Entwickelung, ſah 
alſo in dieſem Alter wie jedes andere Kind aus. Dann 
machte ſich aber ein Stillſtand im Wachsthum be⸗ 
merklich, womit zugleich eine Abnahme der Kräfte 
eintrat, verbunden mit einer Verkrüppelung, die bis 
zum jetzigen erbärmlichen Zuſtaude ſich ſteigerte. Im 
14. Lebensjahre konnte noch die Konfirmation am 
Krankenbette vollzogen werden. Später büßte das 
Weſen aber Bewußtſein, wie jede geiſtige Regung 
vollſtändig ein. 

Memel, 10. Juli. [Die Reichstagswahlen] in 
unſerer Stadt werden noch ein gerichtliches Nachſpiel 
haben. Die Königliche Staatsanwaltſchaft hat gegen 
Herrn Chefredakteur Michels⸗Königsberg einerſeits und 
gegen die Mitglieder des liberalen Wahlkomitees 
(Kaufmann R. Schaak u. Gen.) andererſeits ein Straf⸗ 
verfahren wegen Beleidigung ꝛc. eingeleitet. In 
letzterem Strafverfahren ſind geſtern Vormittag bereits 
im Geſchäftslokale des „Memeler Dampfboot“ vers 
ſchiedene Manuffripte polizeilich beſchlagnahmt worden. 

Nakel, 11. Juli. [Muthmaßlicher Deſerteur.] 
Freitag wurde hier der Musketier Guſtav Kurzleb 
vom 61. Infanterie⸗Rgt. aus Thorn von einem 
Ziviliſten (früheren Reſerve-Lieutenant) angehalten, 
und, da er keine Legitimation beſaß, . 
und am andern Tage als Deſerteur nach Bromberg 
gebracht. 

Dt. Krone, 11. Juli. [ Todtſchlag.] In der 
Nacht von Sonntag zu Montag wurde der Maler 
Priske aus Dt. Krone in Klausdorf erſchlagen. Er 
hatte ſich anſcheinend in angeheitertem Zuſtande mit 
einem Bekannten in den Gaſthof von Bauer begeben, 
war nach dem Splettſtößer ſchen Gaſthofe gegangen 
und hatte hier vor der Thür Händel mit mehreren 
Anderen bekommen. Bei dieſem Anlaß wurde er von 
Jemand mit einem Spaten über den Kopf geſchlagen, 
ſo daß er lautlos zuſammenbrach. 

Krone a. d. Brahe, 11. Juli. [ötuätoerfug.] 
Zwei Sträflinge aus der Strafanſtalt zu Krontha 
unternahmen vorgeſtern der „P. Z.“ zufolge am 
hellen Tage einen Fluchtverſuch, der ſchon ſeines 
eigenartigen Ausganges wegen bemerkenswerth iſt. 
Ihr Fehlen wurde ſogleich bemerkt und das Aufſichts⸗ 
perſonal alarmirt; trotz der eifrigſten Nachforſchungen 
gelang es vorgeſtern nicht mehr, die Ausreißer zu 
finden, erſt geſtern Morgen wurden die Leute in einem 
— Schornſtein vorgefunden. Sie wollten jedenfalls 
die Nacht zur weiteren Flucht benutzen, die ſcharfe 
Wachſamkeit hat ſie hieran jedoch verhindert, und dann 
folgte geitern früh die Entdeckung. Im Schornſtein, 
in dem knapper Noth zwei Menſchen Platz haben, 
haben die beiden Leute etwa 15 Stunden zugebracht. 

Meſeritz, 10. Juli. [Vom Tode des Erxtrinkens 
gerettet. Blutvergiftungen.] Wie die „Poſ. Ztg.“ 
mittheilt, befand ſich der Kellnerlehrling im Hotel 
Spielhagen an der öffentlichen Badeſtelle in der Obra 
in der Gefahr des Ertrinkens. Derſelbe hatte ſich 
nämlich zu weit ins Tiefe gewagt und wurde, da er 
des Schwimmens wenig kundig war, vom Strome mit 
fortgeriſſen. Der in Gefahrſchwebende war bereits 
mehrere Male untergegangen, als der Photograph 
Fiſcher und der Badewärter hinzueilten und ihn 
retteten. — Der zehnjährige Sohn des Tagelöhners 
Knappe aus Georgsdorf hatte einen ſchlimmen Fuß, 
angeblich vom Stich einer Fliege herrührend. Trotz⸗ 
dem ihm das Gehen ſchwer wurde, legte er doch mehr. 
mals den 2 Kilometer weiten Weg nach der Schule 
in Meſeritz zurück. Der Fuß wurde immer ſchlimmer, 
ſodaß, man einen Arzt zu Rathe zog. Als derſelbe 
kam, war es ſchon zu ſpät; denn der Brand war 
bereits eingetreten und eine Rettung nicht mehr mög- 
lich. Der Knabe iſt denn auch dieſer Tage geſtorben. 
— Der Glaſermeiſter Koh von hier wurde vom 
Barbier beim Raſiren am Kinn geſchnitten. Anfangs 
beachtete derſelbe die Wunde wenig; als aber 
Geſchwulſt einſtellte, wurde ein Arzt konſultirt, welcher 
Blutvergiftung feflitellte, Infolge mehrmaliger Opera- 
tionen iſt es gelungen, den Patienten ſoweit herzu⸗ 
ſtellen, daß eine Lebensgefahr ausgeſchloſſen iſt. 

Meſeritz, 11. Juli. [Tod durch Ertrinken.] Vor⸗ 
geſtern begaben ſich drei Knaben nach dem Bobelwitzer 
See, um zu baden. Zwei von ihnen ſchwammen in 
den See hinein; der dritte dagegen, der Zimmerlehr⸗ 
ling Blobelt von hier, hielt ſich, da er nur ſchlecht 
ſchwimmen konnte, mehr am Rande auf. Plötzlich 
aber gerieth derſelbe unmittelbar am Ufer auf eine 
ſehr tiefe Stelle und ertrank, ehe die andern Knaben 
ihm Hilfe leiſten konnten. Trotz eifrigen Suchens 
iſt es noch nicht gelungen, den Leichnam aufzufinden. 

u dieſer gefährlichen Stelle des Sees iſt, wie die 
10 J.“ ſchreibt, ſchon viel Unglück paſſirt. Erſt kürz⸗ 
in die Tiefe. 


verſank dort ein Pferd mit einem Waſſerkarren 
0 ——— 
Lokales. 


Thorn, 12. Juli. 


— [Militäriſches.] Reinhold, 
Feſtungsbauwart 2. Klaſſe der Fortifikation 
Thorn zum Feſtungsbauwart 1. Klaſſe, 
Graßnick, Wallmeiſter der Fortifikation 
Thorn, zum Feſtungsbauwart 2. Klaſſe ernannt. 

— [Die Fernſprechverbindung 
Thorn⸗Berlin] wird auch bier lebhaft 
Es iſt eine wunderbare Einrichtung. 
Wer hätte es früher je gedacht, daß man ſich 
auf eine ſo große Entfernung würde unterhalten 
können. Den Intereſſenten wird es erwünſcht 
ſein, ein Verzeichniß der an das Fernſprechnetz 
Angeſchloſſenen zu beſitzen, und wir machen 
deshalb darauf aufmerkſam, daß die einzelnen 
Theilnehmerverzeichniſſe nebſt Nachträgen der 
Fernſprecheinrichtungen Berlin, Poſen, Bromberg, 
Gneſen, Elbing, Danzig und Königsberg durch 
Vermittelung des hieſigen Poſtamts käuflich 
bezogen werden. 

— [Nach einer Mittheilung des 
hieſigen Eiſenbahnbetriebsamts] 
wird der Zug 1244, welcher 7 Uhr 6 Min. 


Morgens von Marienburg nach Thorn geht, 
am 16. Juli zum Provinzial⸗Bundes⸗Schützen⸗ 
feſt ohne Aufenthalt nach Kulm durchgeführt 
werden und daſelbſt um 11 Uhr eintreffen, 
wenn mindeſtens 50 Perſonen von Kornatowo 
ab denſelben benutzen. Nach den vorliegenden 
Meldungen iſt die Durchführung des Zuges 
völlig geſichert. 1 

— [Adreſſirung von Manöver⸗ 
Poſtſendungen.] Aus Anlaß des bevor⸗ 
ſtehenden Beginns der militäriſchen Herbſtübungen 
wird darauf aufmerkſam gemacht, daß auf eine 
ſichere, unverzögerte Beförderung der an die 
Offiziere, Beamten und Mannſchaften der 
manövrirenden Truppen gerichteten Poſtſendungen 
nur dann zu rechnen iſt, wenn dieſelben eine 
genaue und deutliche Aufſchrift tragen. Zur ge⸗ 
nauen Aufſchrift gehört außer der Angabe des 
Namens und des Dienſtgrades des Empfängers 
die Bezeichnung des Truppentheils, Regiment, 
Bataillon, Kompagnie, Eskadron, Batterie, 
Kolonne u. ſ. w. — und, was beſonders wichtig 
iſt, die Angabe des ſtändigen Garniſonortes 
des Empfängers. Nur wenn der letztere auf 


den Sendungen verzeichnet iſt, vermögen die 


Poſtalten die Zuführung der Sendungen an 
den Empfänger ohne Zeitverluſt zu bewirken. 

— age Der Unterrihtsminifter 
Dr. Boſſe hat von Neuem eine Verfügung ers 
laſſen, nach welchem der Ausfall des Nach⸗ 
mittagsunterrichts, ſowie einer etwaigen fünften 
Vormittagsſtunde ſtets dann anzuordnen iſt, 
wenn das hundertheilige Thermometer Vor⸗ 
mittags 10 Uhr im Schatten 25 Grad zeigt. 

— [Konzert.] Zum Beſten des Invalidendank 
veranſtaltete geſtern die Pionier⸗Kapelle unter Leitung 
ihres Dirigenten, Herrn Kegel, in dem mit Lampions 
feſtlich geſchmückten und mit bengaliſchen Flammen er⸗ 
leuchteten Garten des „Elyſium“ ein Streichkonzert. 
Von den 12 Nummern des mit Geſchmack gewählten 
Programms fanden beſonderen Anklang Voigt's Marſch 
„Salus Caesari nostro Guilelmo“, die Ouverture zu 
der Mozart'ſchen Oper „Idomeneo“, ferner die Fantaſie 
aus Meherbeer's „Prophet“ von Wieprecht, der „Fackel⸗ 
tanz“ von Meyerbeer und das Potpourri „Pele méle“ 
von Conradi. Ganz beſondern Beifall rief nament ; 
lich die trefflich vorgetragene Serenade für Flöte und 
Waldhorn von Tid' hervor. In wie tüchtiger Weiſe 
ſich auch die Pionier⸗Kapelle ihrer Aufgabe entledigt 
hat, jo müſſen wir doch betonen, daß Streich Konzerte 
in dem als Orcheſter benutzten Pavillon nicht ange⸗ 
bracht ſind. Der Schall der Streichinſtrumente iſt 
zu ſchwach, als daß er von entfernter ſitzenden Per⸗ 
ſonen noch vernommen würde. In dem gaſtlichen 
„Elyſium“, das, wie ſtets, auch geſtern, was Küche 
und Keller bot, nichts zu wünſchen übrig ließ, und 
ganz beſonders von Familien gern beſucht wird, wäre 
es wohl angebracht, daß wöchentlich einmal ein Kon⸗ 
zert, aber Blechmuſik, ſtattfände. Das geſtrige Kon⸗ 
zert war ziemlich gut beſucht. 2 f 

— [Theater.] Die geſtrige Wieder⸗ 
holung der reizenden Operette „Die Fleder⸗ 
maus“ hatte ſich leider nicht des Beſuches zu 
erfreuen, der in Anbetracht der vorzüglichen 
Leiſtungen des Hanſing'ſchen Enſembles zu 
wünſchen geweſen wäre. Wie wir vernehmen, 
wird in nächſter Zeit die neue Operette „Der 
Amerikaner“ zur Aufführung kommen. 

— [Der Gaſtwirthsverein] unter: 
nimmt am nächſten Donnerſtag gemeinſam mit 
dem Bromberger Gaſtwirthsverein eine Dampfer⸗ 
fahrt nach Kulm. 

eee ee Durch die 
Straßenſperrung machen es ſich die Leute der 
Gemüllabfuhr zu Nutze, und holen in den 
Straßen, die geſperrt ſind, das Gemüll nicht 
ab, trotzdem die Stadt dem Unternehmer noch 
eine Extraentſchädigung zahlt. Die Bewohner 
der betreffenden Straßen werden gut thun, 
ſofort derartige Vorkommniſſe zur Anzeige zu 
bringen und auch ſolche Fälle, wo die Kübel 
nicht abgeholt werden. 

— [Zurückgelaſſen] wurde 1 Schirm 
in einem Geſchäftslokal. Näheres im Polizei⸗ 


ſekretariat. 
— fen olizeiliches.] Verhaftet wurden 
3 Perſonen, darunter ein Bäckerlehrling, 


Fieglack, weil er beim Frühſtücksaustragen eine 
Taſchenuhr geſtohlen hatte. 

— Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand 1,46 Meter über Null. 


Briefkasten der Redaktion. 


Anonyme Anfragen werden nicht berückſichtigt 
und verfallen unerbittlich dem Papierkorb. 

Herrn J. J. in Rubinkowo. Wir können Ihnen 
die altbewährte Gothaer Feuerverſicherungs-Geſellſchaft 
empfehlen, die zu fehr koulanten Bedingungen abſchließt 
und hohe Dividende giebt. 


Eingeſandt. 
(Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaktion nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Der an dem Hinterhauſe des Vorchardt'ſchen 
Grundſtücks befindliche Brunnen in der Mauerftraße 
befindet fi ſeit länger als 6 Wochen in einem der⸗ 
artigen Zuſtande, daß Herrſchaften ihren Dienſtboten 
aufs ſtrengſte verboten haben, Waſſer aus demſelben 
zu entnehmen, weil das Pumpenrohr abgefault und 
der Anfang deſſelben mit alten Lumpen bewickelt iſt. 
Der bloße Anblick einer ſolchen Pumpe muß (kel 
erregen, und wenn Krankheiten durch den Genuß dieſes 
Waſſers entſtehen, ift es kein Wunder. Vielleicht tragen 
dieſe Zeilen dazu bei, dem Uebelſtande abzuhelfen. 

Mehrere Bewohner 
der Schiller⸗ und Mauerſtraße. 


Kleine Chranik. 


* Die Zahl der Lokomotiven auf der Erde 
beläuft ſich nach der ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellung 
eines franzöſiſchen Blattes auf etwa 109000 Stück, 


Heutiger 


von denen ungefähr 61000 auf Europa und ungefähr 
48 000 auf die übrigen Welttheile entfallen. Im ein⸗ 
zelnen beſitzen England 15552 Lokomotiven, Deutſch⸗ 
land 12811, Frankreich 9747, Rußland 9691, Oeſter⸗ 
reich- Ungarn 4610, Italien 2286, Belgien 2232, die 
Vereinigten Staaten von Nordamerika 29398, Indien 
3237 uſw. Auf 100 Kilometer Eiſenbahngeleis ent- 
fallen in England und Belgien 50, in Deutſchland 33, 
in Frankreich 29, in Rußland 25, in Oeſterreich⸗Un⸗ 
garn 20, in Italien 18, in Indien 14 und in den 
Vereinigten Staaten 12 Lokomotiven. Hiernach kommt 
rückſichtlich der Intenſität des Eiſenbahnverkehrs, auf 
welche das Verhältniß von Lokomotiven und Bahn⸗ 
geleis ſchließen läßt, Deutſchland an zweiter Stelle 
nach Belgien und Großbritannien. 

* Eine neue Sekte. Nach der Zeitung 
„Wladiwoſtok“ exiſtirt am Fluſſe Sſitſchi, einem 
Nebenfluſſe des Fluſſes Sſutſchan, eine Niederlaſſung 
einer neuen Sekte. Die aus zwanzig Perſonen beſtehende 
Sekte bewohnt zwei Bauerhöfe; alles iſt Gemeingut, 
nichts getheilt. Alle Mitglieder der Sekte ſind ledigen 
Standes und die in der Gemeinde lebenden Frauen 
werden als Schweſtern angeſehen. Die Sektirer führen 
ein ſehr enthaltſames Leben, trinken keinen Branntwein, 
rauchen nicht, eſſen kein Fleiſch und nähren ſich nur 
von vegetabiliſcher Koſt. Die Leitung aller Angelegen⸗ 
heiten der Kolonie und die Aufrechterhaltung der Ruhe 
und Ordnung ruht in den Händen eines von den 
Sektirern gewählten Aelteſten, welchem alle ohne 
Widerrede gehorchen. Die Kolonie betreibt mit Erfolg 
die Landwirthſchaft und einen Handel mit landwirth⸗ 
ſchaftlichen Produkten, wobei der Gelderlös in die 
allgemeine Kaſſe fließt. Mitglieder dieſer Gemeinde 
ſind Bauern, verabſchiedete Untermilitärs und Klein⸗ 
bürger. Gegenwärtig werden ſie von der zuſtändigen 
Behörde veranlaßt, ſich bei den örtlichen Gemeinden 
anſchreiben zu laſſen. Aufgenommen in dieſe Gemein⸗ 
ſchaft werden nur ſolche Perſonen, welche den Mit⸗ 
gliedern derſelben wohlbekannt ſind. 


— EEE 
Submiſſionstermine. 


Inowrazlaw. Vergebung der Ausführung von 

3860 + 3370 = rund 7200 Quadratm. Kopf⸗ 
ſteinpflaſter und 40 + 100 = rund 140 Quadratm. 
Traufpflaſter beim Neubau der Infanterie⸗Ka⸗ 
fernen » Anlage, in zwei Looſen getrennt oder in 
einem Geſammtlooſe. Termin bei dem Garniſon⸗ 
bauinſpektor in Inowrazlaw am 21. Juli, Vor⸗ 
mittag 10 Uhr. 


———— EEESEEESEEEEEETEEEEEEETTEETEEE 
Holzeingang auf der Weichſel 
am 11. Juli. 


W. Weinſtock, S. Fundler, S. Gottermann durch 
olow 12 Traften, für Weinſtock 2122 Kiefern⸗Rund⸗ 
holz. 3993 Kiefern ⸗ Balken, Mauerlatten und Timber, 
5777 Kiefern⸗Sleeper, 2104 Kiefern ⸗ einfache Schwellen, 
17258 Eichen- einfache und doppelte Schwellen, für 
Fundler 954 Kiefern Rundholz, 393 Kiefern-⸗Mauer⸗ 
latten, 468 Kiefern = Sleeper, 244 Kiefern ⸗ einfache 
Schwellen, für Gottermann 7 Kiefern⸗Rundholz, 1050 
Kiefern⸗Balken, Mauerlatten und Timber, 750 Kiefern⸗ 
Sleeper; J. S. Roſenblatt durch Hofmann 3 Traften 
1439 Kiefern⸗Rundholz. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 12. Juli. 

Fonds: ſtill. 116.93. 
Ruſſiſche Banknoten . 215,60 216,30 
Warſchau 8 Tage . . 115,35 1 
Preuß. 3% Conſolss. 86,70 86,70 
Preuß. 3½% Conſolss. . 101,20| 101,10 
Preuß. 4% Conſolss . 107,60 107,60 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 67,50 67,50 
do. iquid. Pfandbriefe 65,50 65,50 

Weſtpr. Pfandbr. 3¼% neul. II. 97,700 97,90 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile . 177,700 177,40 

Oeſterr. Banknoten 1865,25 165,25 

Weizen: Juli⸗Aug. 159,00] 159,50 

Sept.⸗Okt. 162,00] 163,00 

Loco in New⸗Dork TAN 73 ½ 

Roggen : loco 145,00 145,00 
Juli⸗Aug. 144,70] 145,50 

1 147,50 1455 

r.⸗Nov. 148,00 149,00 

Rüböl: Aug. 48,00 48,00 

Septbr.⸗Oktbr. 48,10 48,20 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 

do. mit 70 M. do. 36,20] 36,60 
Juli⸗Aug. 70er 34,700 35,10 
Sept. Okt. 70er 35,10] 35,40 


Wechſel⸗Diskont 4%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-Anl. 4½%, für andere Effekten 5%, 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 12. Juli. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Loco cont. 50er 57,00 Bf., —,.— Gd. —,— beg. 
nicht conting. 70er ,. — „ 500 „ . „ 
Juli o a Re, 
— S ER ar ee TR 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Hamburg, 12. Juli. Bei der Deutſchen 
Dampfſchifffahrts⸗Rhederei zu Hamburg iſt die 
Meldung eingetroffen, daß der Dampfer Bellona, 
welcher mit Waaren beladen von China kommend, 
bei Gibraltar untergegangen ſei. Es wird ver⸗ 
muthet, daß die geſammte Mannſchaft ums 
gekommen und die ganze Ladung geſunken ſei. 
Nähere Einzelheiten fehlen noch. 

Trieſt, 12. Juli. Eine junge franzöſiſche 
Wittwe, welche in Monte Carlo eine Viertel 
Million Franks verſpielt hatte, tödtete erſt ihre 
zwei Kinder und ſchnitt ſich dann mit einem 
Raſirmeſſer den Hals durch. 

Brüſſel, 12. Juli. Die „Independance“ 
beſpricht in einem längeren Artikel die Anweſen⸗ 
heit des ruſſiſchen Thronfolgers in Berlin und 
drückt die Hoffnung aus, daß durch den Beſuch 
ſich die Beziehungen zwiſchen Deutſchland und 
Rußland herzlicher geſtalten mögen; glaubt je⸗ 
doch, daß der Beſuch ohne jeden Einfluß auf 
die ſchwebenden Handelsvertragsverhandlungen 
bleiben werde. 

CC d . 
Verautworıicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 


[Grundstück in Mocker, 


Heute früh 7 Uhr entſchlief janft Gaſtwirthſchaft, 2 Wohnhäuſer, grof. 

nach langen ſchweren Leiden e Garten, gegen ein kl. ee in oder 

liebe Frau, unſere gute Tochter, MW | bei Thorn zu vertauſchen. Offerten unt. 
Schweſter und Schwägerin K. II. an die Expedition erbeten. 

Ida Herzber 8 Der von der Druckerei der 

geb. Kroll „Oſtdeutſchen Zeitung“ benutzte 


im Alter von 40 Jahren. 
Laden 


Dieſes zeigen, um ſtille Theil⸗ 
mit darauſtoßenden Räumlich⸗ 


nahme bittend, tiefbetrübt an 
Thorn, den 12. Juli 1893. 8 2 

keiten iſt per 1. Oktober er. zu 

vermiethen. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. 


Die Beerdigung findet Sonn- 
Breitestrasse 18. 
TEURER 


abend, den 15. d., Nachm. 4 Uhr 
Der von Herrn Hell innegehabte 


Vietorin⸗Theater. 
Donnerſtag, d. 13. Juli 1893 : | 
Der Inftige Krieg. 
Operette in 3 Akten von Joh. Strauss. 
Verein junger Kaufleute 


„Harmonie“. 
Sonntag, den 16. Juli er.: 


Dampferfahrt nach Gurske. 


Abfahrt präciſe 2¼ Uhr Nachmittags. N 
Der Vorstand. Ä 


Circus Oriental. 


(Direction A. Grasmück) 
Mitglied des Cireus Renz. 


Sonnabend, den 15. Juli er.: 


Eröffnungs⸗Vorſtellung 


auf dem Platze vor dem Bromberger Thor. 


lles Nähere die weiteren Annoncen und Placate. 


| 
1 


Direct bezogene 


I zataga-, Sherry-, Port- und 
Madeira-Weine 


Einführungen ſind nur mit Genehmigung 
vom Trauerhauſe aus ſtatt. des Vorſtandes ſtatthaft. 


N 
* 


Bekanntmachung. 


| { ies N ündet 1770, zu haben bei FR . 

Am Wong, den BA, Sue. e Jaden , guard Lissner. Thorn. Dampfer, Wiheſmine“, 
Vormittags 9 Uhr findet im Jahnke ſchen[ nebſt Wohnung ift vom 1. Oktober ab Eduar issner orn. 0 ‚N ine! 9 4 
Oberkruge zu Penſan für dieſen Sommer zu vermiethen. A. Glückmann Kaliski. apt. R. 8 2, . 
Ne en d ee fauf n Eliſabechſtraßſe 4 r ladet nad) 1 

Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf |. 1 Wohn . 5 Natel, 

5 ung, 2 Zimmer, Cabinet u. Zu⸗ 8 g Landsberg 
lente Barbarken: behör, 1 Tr., vom 1. Oktob. zu vermiethen. © © ＋ 0 S 8 7 ON, Cüſtrin, 


Berlin. 
Güterzuweiſungen bis Sonnabend, den 
15. d. Mts., bei 
Gottlieb Riefflin-Thorn. 
Unter dem roteftorat Ihrer Maleſtät * 
der Kaiſerin. 
Große Hamburger RotheKreuzlotterie. 
Hauptgewinne: 50 009, 20 000, 15 000 und 
10 000 Mk. Originallooſe 3 Mk. 50 Pf. 
Halbe Antheile 2 Mk. Außerdem empfehle 
ich Antheile a 10 Pfg., 11 Stück in ſortirten 
Nummern 1 Mk Marienburger Pferde⸗ 
Lotterie. Ziehung am 9. September. Looſe 
a 1 Mk. 10 Pf. empfiehlt und verſendet 
das Lotterie-Comptoir von 
Ernst Wittenberg, Seglerftr. 30. 
Porto und Liſte 30 Pf. 


I. Zahn, Thorn 


Schillerſtr. 12, | 
Maler⸗Atelier 


u. Zimmer⸗ Dekoration 


empfiehlt ſich bei vorkommendem Bedarf 
unter Zuſicherung billigſter Preiſe bei 
prompter Bedienung und ſauberer, geſchmack⸗ 
voller Arbeit in jedem Genre. 


z Künſtliche Zähne. 
H. Schneider, 


Thorn, Breiteſtraße 53. 


Zur Abholung von Gütern zum und 5 
vom Bahnhof empfiehlt ſich 


Spediteur W. Boettcher. 


aber Paul Meyer.) finde 1 


Nühmaſchinen! 4 
Hocharmige Singer für 60 MK. 
frei Haus, Unterricht und 2jährige Garantie. | 
Vogel⸗Nähmaſchinen, Ringſchiſſchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, | 

Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, ! 
zu den billigſten Preiſen. 
8. Landsberger, Coppernikusſtr. 22. 


Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


G. Preiss, Breiter. 32. 4 


Goldene Herrenuhren von 36 Mk. — 400 Mk. 


355 rm Kiefern ⸗Stubben; 
2. Belauf Ollek: 

34 rm Kiefern ⸗Kloben, 

1 555 57 Spaltknüppel; 
3. Belauf Guttau: 
1261 rm Kiefern⸗Stubben, 

52 % „ Kloben, 3 
ba, „ Spaltknüppel] Preiſen; 
4. Belauf Steinort: 3 

100 rm Kiefern⸗Stubben, 

9 „ Reiſig J. Kl., 

14 0% „ Kloben, 

1 „ Spaltknüppel. 

Thorn, den 5. Juli 1893. 
Der Magiſtrat. 


zum Weingrosshandlung, == 


empfiehlt ihr Lager rein gehaltener ’ 
Bordeaux⸗, Rhein⸗, Moſel⸗ und Ungar⸗Weine, 
Champagner, Rum, Cognac und Arac. 


G. SOPPART, Thorn 


Baugeschäft 
Holzhandlung, Dampfsäge- und 
Holzbearbeitungswerk 


Bautischlerei mit Maschinenbetrieb 


Lager fertiger Thüren, 
Scheuerleisten, Thürbekleidungen, 
Dielungsbretter etc. 


Ausführung ertheilter Aufträge 


in kürzester Frist, 


G. Soppart. 


Sulmerfttate 9; 
1 Wohnung von 3 Zim., Küche und Zubehör 
ſogleich billig zu verm. Fr. Winkler. 


lanen⸗ und Gartenſtr.⸗Ecke 
errſchaftl. Wohnung, (auch getheilt) be⸗ 
tehend aus 9 Zim. mit Waſſerleitung, Balkon, 
Badeſtube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall 
und Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 
David Marcus Lewin. 


Kleine und Mittelwohnungen 
zu verm. Coppernikusſtr. 11. 
Ferdinand Leetz. 


Bekanntmachung. Eine Wohnung in der 3. Etage, be⸗ 
Da es vorgekommen ſein ſoll, daß die]; ſtehend aus 3 Zimmern nebſt Zubehör, 
j m iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. 
mit der Abfuhr der Kübel und des Kehrichts 4 hWollenb { 5 
beſchäftigten Perſonen von den Bewohnern. _ OFeP ollenberg, Kulmerſtr. 5. 
der gegenwärtig wegen des Bau's der Eine Wohnung, Trp, 3 Stmben, 
Kanaliſation und Waſſerleitung für den Küche u. Zubehör; 1 Wohnung, I Trp, 
Wagenverkehr geſperrten Straßen das Heran- |? Stuben und Küche, vom 1. Oktober cr. zu 
tragen der Kübel und Gemüllbehälter bis] vermiethen. Nitz, Gerichtsvollzieher, 
au ei Standorte 135 e Bet» Thorn, Culmerſtraße 20. 
angt haben, ſo machen wir hiermit bekannt, ſtraße Nr. 4 
daß dieſes Verlangen unberechtigt iſt, die „ re Zubehör 
bezeichneten Behälter vielmehr nach der mit für 300 M., eine Wohnung, 2 Stuben 
dem Herrn Abfuhrunternehmer getroffenen] Küche, 2 Treppen, für 210 M., eine kleine 
Vereinbarung in allen Fällen wie bisher] Wohnung für 75 M. von ſofort zu verm 
aus den Häuſern abgeholt und dorthin zu. e 
Zwei kleine Wohnungen 


rückgebracht werden müſſen. 
Thorn, den 7. Juli 1893. pr. I. Oktober zu verm. J. Murzynski. 
Der Magiſtrat. roße und kleine Wohnungen zu ver⸗ 
miethen Neuſtädtiſcher Markt Nr. 12. 


Bekanntmachung. Eine elegante Mittelwohnung 


Aus Anlaß eines kürzlich vorgefommenen | 1. Etage, per 1. Oktober zu vermiethen. 
er ah in Zukunft bei None S. Baron, Schuhmacherſtr. 20. 
welche durch Feuerungsanlagen, die ohne Feine herrſchaftl. Wohnung, 4 immer und 
baupolizeiliche Genehmigung ausgeführt oder E 5 N ; 5 5 
8 abgeändert find, entſtanden fein ſollten, die Fr Zubehör, zu vermiethen Thalſtrake 22, 
Auszahlung einer Brandentſchädigung ab⸗ 
uulehnen. 2 
Thorn, den 7. Juli 1893. 
Der Magiſtrat. 


* 
| Verdingung. 

0 650 qm Schiefereindeckung der 
Betriebsgebäude des hieſigen Waſſerwerkes 
in deutſcher Deckart einſchließlich Lieferung 
der Materialien ſollen vergeben werden. 

Bedingungen, Zeichnungen und Angebot⸗ 
formulare ſind für 2.00 Mark vom Stadt⸗ 
Bauamt zu beziehen. l 

Angebote ſind verſchloſſen bis zum 
Montag, den 24. d. Mts., 


en 


Zum Schutze gegen irreführende Nachahmung. 


Alle Freunde und Consumenten echter Hunyadi Janos Quelle 2 
werden gebeten, in den Depots stets ausdrücklich 


Saxlehner⸗ 
Bitler wasser 


zu verlangen und darauf zu sehen, ob Etiquette und Kork 5 
N die Firma „Andreas Saxlehner“ tragen. 


ehrere kl. Wohn. z. v. Hundeſtr. 7 


1 freundl. trockene Wohnung, 
für 60 Thlr., desgl. 1 kl. für 25 Thlr., 
daſelbſt auch Pferdeſtall u. Wagenremiſe zu v. 
Schützſtr. 4, in der Nähe des Behrens⸗ 
dorff'ſchen Zimmerplatzes. 


I. u. S. Etage e 
I. Wohnung Wee 
2 Mittelwohnungen, 
1 kleine Wohnung, 
1 Speiſekeller, 


zu vermiethen Brückenſtraßte 18. 
Eine Wohnung, beſtehend aus 2 Zim., 


beim r von ſofort zu verm. Herm. Dann. % Damen „ „ 24 „, 150, 
Thorn, den 11. Juli 1893. f Silbernegerven e 
. sn ENT i . men „ 75 n 0 

Der Magiſtrat. ntree und allem Zubehör von fofort zu Nickeluhren „ 4%, — 15 5 

[ 


Reelle Werkſtätte für Uhr enreparaturen 


R Juli I " i 
vermiethen us Kusel’'s Wwe und Muſikwerke aller Art. 


2 Etage beſtehend aus 5 Zimmern und 
+ Zubehör, iſt vom 1. Okt. d. J. zu 
vermiethen W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 
Cine Wohnung, 4 Zimmer, Küche u. Zub., 
zu vermiethen Tuchmacherſtraße 14. 


Kellerwohnung 


vermiethe billig. Bernhard Leiser. 
Gerberſtr. 25 

iſt die 1. Etage, 4 Zimmer nebſt Zubehör 

zu verm. Näheres in der 2. Etage. 

3 im., Küche, Zub. b. ſof. Bäckerſtr. 5 3. v 
ohnung von 3 Zimmern zu ver⸗ 
miethen. Seglerſtr. 13. 

Thornerſtraße Nr. 12 
ſind Wohnungen mit auch ohne Stallung z. 
verm. Robert Roeder, Kl. Mocker. 
Zu 60, 70, 80 Thaler 


Wohnungen 


ſowie kl. Hofwohnung nebſt Werkſtatt zu 


Bekanntmachung. 


Ein Krankeuwärter wird zum ſo⸗ 
fortigen Antritt geſucht. 

Meldungen unter Vorlegung von Zeug⸗ 
niſſen im ſtädtiſchen Krankenhauſe Mittags 
12 


Eisſchrünke 
in neueſter und ſolider Conſtruktion offerirt 


billigſt 
Alexander Rittweger. 


—— — ͥͤ ́—wä dñʃꝗ3—ỹ2—— — 


Reiſe⸗Mäntel 
Reiſe Decken 


5 Reiſe⸗Plaids 
1 für Damen ‚und Herren 


bei 
Doliva & Kaminski, 


a 


CCECCCCCCCTCTCCTCTCTCTTTTTTTCTCTCTbTT 
Bitte zu beachten! 
! ! Corſ ett⸗ A, 05 10 1 0 1 
den neneften Bagons, Berliner Glanzplälterin 


L ＋ zu den 5 ag Preiſen hierſelbſt niedergelaſſen habe und in und 


d 
S. LANDSBEROHR, s nalen , 


Coppernikusſtraße 22. M. Markwardt, 


Brückenſtr. 24, im Sinterhaufe 3 Tr 
Zahnpaſta (Ddontine), Ein fast neues Billard, 
Sahres-Abfag über 50000 Doſen, aus 


Uhr. f 

Militäranwärter werden bevorzugt. 
Thorn, den 12. Juli 1893. 
Der Magiſtrat. 


@ 


ushof. 


Dr. med. Hope 


homöopathischer Arzt 


Hambonillel-Stammbeerd 


neu überzogen, iſt mit ſämmtlichem Zubehör 
billig zu verkaufen. Steht zur Anſicht bei 


verm, bei R. Schultz. Neuft. Markt 18. der kgl. bair. Hof⸗Parfümerie⸗Fabrik [A. Weynerowski, Coppernikusſte. 20. in Hannover. Sprechstunden 8—10 Uhr. 
embowalonka - 9 . A. Weynerowski, Coppernitusſtc. 20. nde 
| 5 inige Wohnungen! Mocker, Sack⸗ u. Sand berkaufen Ger Auswärts brieflich. 
> Kreis Briefen Weſtpreußen 6 9915 7. N65. b. Hrn. 8 1 Sag Betten du f vechteitr. 28, 


1 ff. Parfüm, beſtes 
Mosquitolin iel g. men 
Motten u. and. Inſekt. a Fl. 50 u. 75 Pf. 
Lager bei Anton Koczwara, Thorn. 


1 nen einger. Fleiſcherladen 


mit kleineren Räumlichkeiten, auf einer 
Hauptecke von Klein⸗Mocker, wo ſchon die f 
Fleiſcherei mit gutem Erfolg geführt wurde, 3 


Sonnabend, den 29. Juli 1893, 


Nachmittags 2 Uhr. 


Auktion 


über ca. 50 ſprungfähige Böcke mit 
ſchönem ſtarkem Körperbau. Tarpreife den 


aal Plisehsola, Ansziehtisch 


umzugsh. bill 3 verk. Neuſt. Markt 11, 3. Et. 


2 Tiſchlergeſellen ern 


können ſofort eintreten bei 
J. Golaszewski, Tiſchlermſtr. 


Für meine Konditorei ſuche ich bon fofort 
einen Lehrling. 


beit. aus 4 Stuben, 
1 Wohnung, Küche, Speiſekammer, 
Mädchenſtube, Keller u. Stall, u. 1 Woh⸗ 
nung von 3 Stuben, Küche, Speiſekammer 
u. Mädchenſtube bill. zu verm. Mellinſtr. 84. 


Eine freundl. Wohn., 3 Stuben, Schlaf 
kabinet, Entree u. Küche Seglerftr. 6. Elkan. 


1 freundliche Mittelwohnung zu verm. 


de 


Zeitverhältniſſen entſprechend niedrig. Strobandſtr. Nr. 11. Knaack. D. lichs feinſte 5 iſt vom 15. reſp. vom 1. Oktober billig zu 

Wagen auf vorherige Anmeldung Station Fblirt. Zimmer ſofort mit auch ohne See Connie) in Laber 90 f E. Larrez. bermiethen. Näheres in der Exped. 9.346. 
Brieſen Weſtpreußen. Penſton bil. zu verm. Brückenſtr. 28, II. bei Anders & Co. in Thorn. — Mädchen \ . S 
Die Guts verwaltung. in gut möb. 2 fſtr. Zimmer iſt vom f. d. Vormittag geſucht Culmerſtr. 11, I links. ** 2 8 
Nickel. 6 1. Juli zu vermiethen. Tuchmacherſtr 7. Beſtellungen auf 1 Aufwartemädchen zum 15. d. M. für 2 1 

10 0 Ki k . 0 f die Vormitt. geſucht Coppernikusſtr. 12, 11, re 1 
‚000 Mar fleingehadtes Brennholz se e 7 2 
sind durch mich auf sichere, ländliche DEE Pianino 

oder städtische Hypothek sofort zu ver- % jeder Art werden nur bei I ® 8 
geben. von Chrzanowski-Thorn. Pferdeſtälle u. Wagenremije S. Blum, Culmerſtr. 7, wird ſof. zu kaufen geſucht. Offerten nimmt 2 
vom 1. Oktober zu verm. Gerſtenſtraße 13." entgegengenommen. entgegen Ph. Elkan Nachf. 8 * 


Tuchmacherstrasse 2. 


ktober zu berm. Gerſtenſtrabe . ũlc?f!kłk11„. . ĩxĩ7?k7 • 2: yt ꝑũ k:8—ß—rꝛ— * 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. | 


